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Inzwischen war es 25. Oktober geworden. Als ich meine Adresse in Kadiköy (ein Stadtteil auf der 
asiatischen Seite) dem Dekanats-Sekretär mitteilte, überreichte er mir eine türkisch und 
französisch gehaltene Einladung zu einem offiziellen Empfang anlässlich der 10. Wiederkehr des 
Tages der Ausrufung der Republik am 28. Oktober im Palast von Dolmabahçe. Meine 
Überraschung und Erregung waren gleich groß.

Und dabei hatte ich für den Empfang noch nicht einmal das passende Kleidungsstück, da der 
große Kleiderkoffer Teil des Umzugsguts war, das noch immer auf sich warten ließ. Am 26. 
Oktober erfuhr ich, dass das Schiff eingelaufen sei, und das Umzugsgut am 27. mit einer Mauna – 
einem Schleppkahn  –unmittelbar zum Kai an der Uferstraße von Kadiköy gebracht und von 
Lastträgern in meine Wohnung hinaufgetragen würde.

Wie (ich) es fertigbracht habe, bis zum Nachmittag des 28. Oktober Koffer und Kisten 
auszupacken, ist mir ein Rätsel. Jedenfalls hatte ich bei Eintritt der Dunkelheit noch Zeit, mich für 
den Empfang in den vom langen Kofferaufenthalt wohl etwas zerknitterten Frack zu werfen und 
das passende Fährschiff nach der „Köprü“ (Galata – Brücke) zu erreichen.

Am Karaköy-Platz erwischte ich ein Taxi, dass mich zum äußeren Tor des früheren 
Sultanspalastes Dolmabaçe brachte; dieses durfte gegen Vorweisung der Einladungskarte 
passieren, und ich wurde vor dem inneren Palasteingang abgesetzt.

Der Empfang fand im gewaltigen Thronsaal des Palastes statt.

Da stand ich nun, ein in der deutschen Heimat als Jude missachteter, wegen seiner 
„minderwertigen“ Rasse aus seinen Ämter verjagter, unter Aufgabe von Heim und Herd ins 
ausländische Exil emigrierter „Réfugié“ „weit hinten in der Türkei“ inmitten eines von Kristall, 
Alabaster, Marmor, Porphyr, Intarsien strotzenden Thronsaals als einer zu den oberen Tausend 
gerechneter Deutscher Professor!

Es war eine Sternstunde, die zu erleben mir gleich zu Beginn meiner türkischen Jahre vergönnt 
war.


